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Notes gallo-romaines. XX. — Ch. D a n g i b e a u d , Masque 
de dieux gaulois. — C. J u l l i a n ,  Un nouveau diction­
naire topographique.

Mittelalterliche Geschichte.
R e f e r a t e .

Carl H. Becker [Privatdoz. f. Orient. Philol. an der 
Univ. Heidelberg], B e i t r ä g e  z u r  G e s c h i c h t e  
Ä g y p t e n s  u n t e r  d e m  I s l a m .  II. Heft. Strafs­
burg , Karl J. T rübner, 1903. 2 BI. u. S. 8 1 -1 9 8 .
M. 3,50.

„Die gew altige  Bedeutung des wirtschaft­
lichen M omentes für den G a n g  de r  G esch ich te“ 
(S. 188) ist de r  G es ich tspunk t ,  unter den de r  
Vert. in dem vorl iegenden  Beitrag die is lamische 
G esch ich te  Ä gyp ten s  stellt. E r  ist in ch ro no ­
logischer Beziehung keine eng anschliefsende 
F o r tse tzu ng  des e rs ten  Heftes (D LZ. 1902, 
Sp . 1 8 3 4 — 5), dessen G egen s tand  die Fatimiden- 
epo che  bildete . Hier greift de r  Verf. auf die 
Anfänge zurück und behandelt  die E n tw ick e ­
lung d e r  inneren Verhältnisse  des Nillandes vom 
Beginn de r  is lamischen H errschaf t  bis zum Sturz 
d e r  Tuluniden (9 0 5 )  mit Hinblick auf die vo lks­
wirtschaftliche G esta l tung ,  namentlich auf das 
S teu e r -  und V erw altungsw esen .  W ir  dürfen auch 
dies Heft der „ B e i t rä g e “ als B ere icherung dieses 
wichtigen T eils  de r  is lamischen G esch ich te ,  als 
an e rken nen sw erten  For tsch r i t t  in de r  Auffassung 
und Behandlung desselben bezeichnen. D e r  Verf. 
knüpft an den durch W ellhausen in seinem W e rk  
„D as a rab ische  Reich und sein S tu r z “ (S. 177 ff.) 
ausgeführten  G edank en  a n , dafs die muhamme- 
danischen Juristen auch in d e r  Darste llung des 
S teu e rw e sen s  das allmählich G ew o rd en e  in die 
Anfänge vorsch ieben  und in ihrer „his torischen 
D o g m a t ik “ das durch sp ä te re  Bedürfnisse H e r ­
vorge ru fene  durch die Versetzung an den Beginn 
de r  E n tw ickelung  legitimieren. Hier hat nun 
B ecker  die durch W ellhausen für die E rkenn tn is  
de r  Verhältnisse in Syrien und den östlichen 
Provinzen be tä t ig te  Methode im beso nd eren  auf 
die G esch ich te  Ä gyp ten s  angew and t  und ist in den 
H auptsachen  zu verw andten  R esulta ten  gelangt. 
Die allgemeine Annahme von d e r  bald nach de r  
E ro b e ru n g  durchgeführten  T ren n u n g  von Kupf- 
(dschizja) und G run ds teu e r  (charädsch) wird auf 
G rund der  aus sp ä te ren  Kompilationen re k o n ­
s tru ier ten  ältesten Nachrichten auch auf diesem 
G eb ie te  als irrig erwiesen, und es w erden  genau 
die D u rchgangspunk te  erfafst und die Motive e r ­
kan n t ,  die zur allmählichen Ausgestaltung des 
S teu e rw ese n s  führten, das ers t gegen  Mitte des 
2. Jahrh .s  d. H. zur vollen Durchführung g e ­
langte  (S. 81 — 112). Die feste Ausführung der  
Kopf- und G run ds teue r  se tz te  Volkszählungen 
und K atas tr ie rung  v o raus ,  w o rü b e r  wir hier 
seh r  in teressan te  Mitteilungen e rha l ten ,  deren  
Züge de r  Verf. aus den gleichzeitigen D etail­

da ten  de r  P apyrus  R ainer  b ere ichern  konnte,  
die für die Kenntnis d ieser  Verhältnisse sich als 
überaus  wichtig erw iesen  haben.

Auch andere  ir rige Anschauungen mufsten vor  
e iner vorurteilslosen Prüfung de r  Quellen , wie 
sie de r  Verf. vollzieht, fallen: beispielsweise das 
von Wellhausen für das von ihm behandelte  
G eb ie t  bere i ts  w e g g eräum te  Vorurteil ,  dais  es 
den A rab ern  in de r  e rs ten  Zeit v e rbo ten  war, 
in den e ro b e r ten  L än d e rn  G rundbesi tz  zu e r ­
w erben  (S. 94). — D er  Verf. hat sehr glücklich 
die N achwirkung de r  byzantinischen V erw altung  
in den ers ten  Einrichtungen de r  e ro be rn den  
A rab e r  zum Verständnis de r  Einzelheiten des 
S teu e rw esen s  herang ezog en  (S. 89 ff.); d iese E in ­
flüsse e rs t rec k e n  sich bis ins 3. Jahrh. d. H. 
(S. 174). In diesem Zusamm enhang d rän g t  sich 
uns die E rw ä g u n g  auf, ob  nicht die im muslimischen 
R echt so eingehend verhande l te  und auf den 
P rop he ten  zurückgeführte  E inrichtung (vgl. Jahja 
b. Adam ed. Juynboll p. 61 ff.), G rundbesi tz  durch 
die „B elebung“ verla ssene r  O b jek te  (ibjä al- 
inawät) zu e rw e rb en  (für Ä gyp ten  B. S. 101), 
nicht als Ü bernahm e aus den römischen Ins ti­
tu tionen .zu b e trach ten  se i ,  wo sie G egen s tand  
gesetzlicher Regelung  gebilde t hat: „qui ag ros  
domino cessan te  d e se r to s  . . . .  exco le re  festi- 
n a t .“ V i c t o r  C h a u v i n  hat in einer ge lehrten  
Abhandlung (L a  Belgique judiciaire 1900 nr. 97) 
die römische E inrichtung als Entlehnung aus dem 
altarabischen G ew ohnheits rech t aufgefafst; es 
w äre bei de r  Menge von Analogien viel ein­
leuchtender, das Verhältnis in u m g ekeh r te r  W eise  
zu konstru ieren .

Ein m ächtiger F a k to r  in der  R egelung  der  
F inanzverhältn isse  w ar  die allmähliche T re n n u n g  
de r  politischen R eg ierung  von de r  F in anzv erw a l­
tung (S. 102 ff.). E s  wird sehr  genau  n ach ­
gewiesen, welchen Einflufs einzelne infolge d ieser  
Reform e ingesetz te  S teu e rd ire k to ren  auf die G e ­
staltung de r  wirtschaftlichen Verhältnisse geüb t 
haben. B. e rk enn t  den Zusamm enhang de r  V e r­
waltungsverhältnisse  mit dem for tschreitenden 
R ückgang  des koptischen Elem ents und der 
A r a b i s i e r u n g  und zunehmenden Islamisierung 
Ä gyp tens  (S. 1 1 3 — 13 5), bis sp ä te r  der  im 
Zentrum des Khalifates überhandnehm ende E in ­
flufs türkisch'er P rä to r ian e r  sich auch in de r  
ägyptischen  Provinz zur Geltung bringt (ca. 850).  
Dies fiel bere i ts  in die Periode  des ökonomischen 

‘ N ied e rgan ges ,  der  durch das System  de r  Be­
drückung d e r  Bevölkerung  und eigennützigen W ir t ­
schaft de r  höchsten V erw altungsbeam ten  h e rv o r ­
gerufen  wurde. S. 137 w erden  die verschiedenen 
Modalitäten vorgeführt,  unter denen be re i ts  Mitte 
des 8. Jahrh .s  d e r  S te u e re r t ra g  des L an d es  für 
Pauscha lb e träg e  in Pacht g eg eben  wurde. Mifs- 
wirtschaft in d e r  A g ra rv e rw a ltun g ,  K orrup tion  
d e r  amtlichen O rg an e  bring t den E r t r a g  de r  
F inanzgebahrung  immer mehr h erun te r ;  die üb e r ­
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handnehm ende Islamisierung de r  K op ten  vermin­
dert  allmählich die Höhe de r  K opfs teuer .  Hin­
geg en  w erden  die A nforderungen  durch das Auf­
kommen der  A panagen  Wirtschaft ges te ig e r t ;  die 
S ta t tha l terschaft  wird zur Belehnung von G ünst­
lingen und für ihren pekuniären  Vorteil benütz t ;  
manche d ie se r  Belehnten w aren  während ihrer 
S ta t tha l te rschaft  im L an de  nicht einmal p e r s ö n ­
lich anw esend  (S. 139). Durch die intensivste 
A nwendung de r  S teue r sch rau b e  versuch t de r  in 
d e r  Ausfindung neuer  Einnahmequellen unerschö p f­
liche F inanzd irek to r  Ibn Mudabbir (S. 143 ff.) der  
Reichsnot abzuhelfen. ‘A b e r  e rs t  un ter seinem 
W id e rsa ch e r  Ahmed b. T u lu n ,  der  zuerst 868  
als S te l lv e r t re te r  des  türkischen S ta t tha l te rs  
B ajakbek  im L an d e  auftritt, wird Ä gyp ten  w ieder  
ein g e o rd n e te s  S taa tsw esen .

D e r  Verf. hat ein w ahrhaftes  T a le n t  an den 
T a g  ge leg t in d e r  Darstellung de r  R egierung  
dieses  S ta a tsm an n e s ,  dem es bald geling t,  allen 
B aghdader  In triguen zum T r o tz  sich zu h e rv o r ­
ra g e n d e r  se lbs tänd iger  Stellung emporzuringen  
und eine freilich nur ganz kurzlebige Dynastie  
(87 2 — 9 0 5 ) zu begründen .  D e r  C h a rak te r  des 
B egründers  d e r  Tulun idendynastie  hat die a ra b i ­
schen H is to r iker  viel beschäftigt. D e r  Verf. ' 
schildert die in den Quellenschriften in w ider­
sp rec h e n d e r  W e ise  vollzogene W ürd igung  seiner 
T ä t ig k e i t ,  je  nachdem sie baghdadische  od e r  
ägyp tische  G es ich tsp u n k te ,  d. h. die R e ichs­
in teressen  des Khalifates o de r  die einheimische 
Lokaltrad it ion  ref lektieren  (S. 1 51 ff.). D urch 
diese kritische B etrach tung  de r  Quellen gelingt 
es ihm ein ob jek tives  Bild de r  R eg ie rung  und 
de r  Kämpfe des Ahmed zu entwerfen. O bw ohl 
auch in diesem T e ile  die w i r t s c h a f t l i c h e n  
W irk un gen  d e r  neuen R eg ie rung  im Mittelpunkt 
s tehen ,  ist de r  Verf. sichtlich b e s t r e b t ,  im Z u­
sam m enhang de r  Quellenkrit ik  ein Vollbild des 
T uluniden zu bieten, auf dessen  p e r s ö n l i c h e m  
G ew ich t d e r  Aufschwung ruh t ,  den Ä gyp ten  
w ährend se iner R eg ierung  nimmt (S. 188 ff.). 
Sein W e rk  üb e rd au e r t  ihn nicht lange.

D as nächste  Heft d ieser  „ B e i t r ä g e “ wird 
sich noch e ingehender  mit d e r  D arste llung  der  
G ründe  des U n te rgan ges  d e r  T ulunidenm acht 
beschäftigen. W ir  wünschen, dafs d e r  Verf. die 
F o r t se tzu n g  d ieser  üb e raus  wertvollen Quellen­
studien rech t  bald nachfolgen läfst.

Budapest. I. G o l d z i h e r .

G ustav  R oloff [Privatdoz. f. Gesch. an der Univ. Berlin], 
D ie  S c h l a c h t  be i  T a g l i a c o z z o .  [ N e u e  Jahrbücher 
für das klass. A ltert., Geschichte und deutsche Litte- 
ratur hgb. von Jo h . I l b e r g  und B e r n h .  Ge r t h .  VI. 
Jahrg. XI. Bd., 1. Heft.] Leipzig, B. G. Teubner, 
1903. S. 3 1 - 5 4 .  8° mit 1 Kartenskizze.
D ie'’'’Abhandlung verfolgt den Zweck, zu zeigen, 

dafs die bisherigen Beschreibungen der Schlacht für 
eine Art Roman zu halten sind, da sie weder vor einer 
kritischen Betrachtung der Q uellen  noch vor militär­
sachlichen E rw ägungen stanahalten und mit der Struktur |

des mittelalterlichen Heeres und Staates unvereinbar
sind. Nachdem Roloff die übliche Schilderung als auf 
unsicherer Grundlage ruhend aufgezeigt hat, betrachtet 
er eine Reihe einzelner Punkte, nämlich die Stärke der 
beiden Heere, den Kampf um den Flufsübergang, Hein­
rich von Kastilien, Karls Hinterhalt, die Taktik der bei­
den Heere, die Unordnung im siegreichen staufischen
und Karls Angriff aus dem Hinterhalt, sowie die Rolle, 
die Erard von Valery gespielt hat. Zum Schlufs ver­
sucht er den Verlauf der Schlacht zu rekonstruieren. 
Das Ergebnis ist: die Quellen reichen für eine Einzel­
schilderung der Schlacht nicht aus, der wichtigste Punkt, 
die Zurückhaltung eines Viertels von Karls Heer, läfst
sich nur aus Vermutungen erklären; fest steht nur, dafs 
von einer modernen Taktik im Ritterheere keine Rede
sein kann.

Notizen und Mitteilungen.
Personalchronik.

Der Privatdoz. f. mittelalterl. u. neuere Gesch. an der 
Univ. Halle Dr. Karl H e l d m a n n  ist zum aord. Prof. 
ernannt worden.

Neu erschienene Werke.
Th. F r a n t z ,  Der grofse Kampf zwischen Kaisertum 

und Papsttum zur Zeit des Hohenstaufen Friedrich II. 
Berlin, Schwetschke.

Neuere Geschichte,
R e f e r a t e .

Alfred Dove [ord. Prof. f. neuere Gesch. an der Univ. 
Freiburg i. B.], G r o f s h e r z o g  F r i e d r i c h  v o n  
B a d e n  a l s  L a n d e s h e r r  u n d  d e u t s c h e r  
F ü r s t .  Heidelberg, Carl W inter, 1902. V u. 
196 S. 8° mit 1 Lichtdruckbildnis. M. 1,20.

Ottokar Lorenz [ord. Prof. f. Gesch. an der Univ. 
Jena], F r i e d r i c h  G r o f s h e r z o g  v o n  B a d e n .  
Zum fünfzigjährigen Regierungsjubiläum. Ein Charak­
terbild mit einem Anhang biographischer Nachrichten 
nach meist handschriftlichen Quellen. Berlin, Gebr. 
Paetel, 1902. 147 S. 8°. M.’ 2,50.

U nter den G elegenheitsschrif ten , die beim 
fünfzigjährigen R eg ie rungs-Jub iläum  des Grofs- 
h e rzogs  F riedrich  von Baden erschienen sind, 
darf  das  Buch von A l f r e d  D o v e  einen d au e rn ­
den W e r t  beanspruchen ,  w eniger w egen  des b is­
her  unbekannten  Materials, das hier gelegentlich, 
insbesondere  für die Darstellung der  badischen 
Politik in den ers ten  sechziger Jahren  h e rang e­
zogen  wird, als w egen  de r  in F o rm  und Gehalt 
vortrefflich gelungenen C harak te r is t ik  des deu t­
schen F ü rs te n ,  d e r ,  den K aiser se lbs tvers tänd­
lich ausgenom men, dem deutschen E in igungsw erk  
so nahe gestanden  hat wie kein an d ere r  seiner 
hohen S tandesgenossen .  Mit sicherem histori­
schen I 'ak te  hat der  V erfasser es vers tanden, 
seinem „ l i te ra r is ch en  V e rsu ch e“ , wie e r  b e ­
scheiden seine A rbeit nennt,  die G esta lt  einer 
„ungezw ungenen  und unbefangenen H uldigung“ 
zu g eb en ,  die schwierigen K lippen, die sein 
Unternehmen naturgemäfs barg ,  glücklich zu um­
schiffen , mit freiem und gerech tem  Sinn die 
g rofsen  Richtlinien für die W ürd igung  des Grofs- 
herzogs  und seiner R egierung  zu ziehen. E s
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